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Thema der Reihe


‚Wir ringen und kämpfen miteinander’ – Ringen und Kämpfen 


an Stationen zur Entwicklung eines Regelbewusstseins und 


eines verantwortungs- und rücksichtsvollen Umgangs miteinander





Thema der Stunde


‚Wir üben das faire Kämpfen’ - Erproben verschiedener Ring- und Kampfstationen mit unterschiedlichem Körperkontakt unter Beachtung der Regeln und Rituale zur Einübung sozialer Verhaltensweisen als Beitrag eines rücksichtsvollen und verantwortungsbewussten Umgangs miteinander





Aufbau der Reihe


1. Einheit: 	‚Wir kommen uns näher’ - Kooperative Spiele und Spiele mit Körperkontakt zur Verbesserung des Miteinanders der Kinder untereinander.�


2. Einheit: 	‚So wollen wir kämpfen’ - Erarbeitung grundlegender Regeln und Rituale anhand erster Aufgaben zum Ringen und Kämpfen ohne Körperkontakt


3. Einheit:	‚Wir rücken beim Kämpfen näher zusammen’ – An Stationen mit unterschiedlichem Körperkontakt zunehmende Nähe beim Kämpfen zulassen und genießen.


3. Einheit: 	‚Wir üben das faire Kämpfen’ – Erproben verschiedener Ring- und Kampfstationen mit unterschiedlichem Körperkontakt unter Beachtung der Regeln und Rituale zur Einübung sozialer Verhaltensweisen als Beitrag eines rücksichtsvollen und verantwortungsbewussten Umgangs miteinander


4. Einheit: 	‚Mein Lieblingskampf’ – Demonstration bekannter bzw. Erfinden und Vorstellen eigener Kampfformen 


�
Didaktische Schwerpunktsetzung


Kernanliegen


Die Kinder sollen in dieser Stunde ihr Regelbewusstsein im Sinne eines fairen Kampfes an den bekannten und der neuen Station(en) üben und dabei Verantwortung für ihren Gegner als Kampfpartner weiterentwickeln. Dabei bietet dieser Inhalt eine gute Gelegenheit am eigenen Körper die eigene Körperlichkeit zu und den Umgang mit Sieg und Niederlage angemessen zu üben.





Die ausgewählten Ring- und Kampfformen können dem Inhaltsbereich 9: Ringen und Kämpfen – Zweikampfsport zugeordnet werden. Da dies die erste Unterrichtsreihe zu dieser Thematik ist, liegt der Schwerpunkt zunächst im Bereich ‚Spielerische Kampfformen kennen lernen und ausführen’. Voraussetzung für das Gelingen ist die Einsicht, ‚in Kampfsituationen die Gegnerin bzw. den Gegner als Partnerin bzw. Partner [zu] achten’. Da immer nur Grundregeln als verbindlich vorgeschrieben werden können, liegt es in der Hand der Kinder bei jedem neuen Kampf weitere ‚eigene  Regelungen [zu] treffen, [und zu] erproben’. 


Ergänzt wird der Inhaltsbereich 9 durch die grundlegenden sportbereichsübergreifenden Bereiche 1 und 2: Die Kinder machen leibliche Erfahrungen im Umgang mit ihrem Kampfpartner, in denen sie entsprechend dem Inhaltsbereich 1: Den Körper wahrnehmen und Bewegungsfähigkeiten ausprägen: ‚sich des eigenen Körpers bewusst werden, seinen Dimensionen erfahren, seine Aktionsmöglichkeiten und Grenzen erkunden.


Aus dem Inhaltsbereich 2: Das Spielen entdecken und Spielräume nutzen, kommt der Schwerpunkt das Spielen aufrecht erhalten durch gemeinsame Spielvereinbarungen’ zum Tragen.


Dies spiegelt sich auch in der Pädagogischen Perspektive(E) Kooperieren, wettkämpfen und sich verständigen wieder, da die Spielfähigkeit durch Entwicklung von Regelbewusstsein gefördert und Orientierung an der Idee der Fairness entwickelt werden kann. Die Kinder erfahren im spielerischen Kampf die Grundformen und –probleme des sozialen Miteinanders und ihnen wird die Aufgabe übertragen, das soziale Miteinander mit Hilfe der aufgestellten Grundregeln zunehmend selbständig und verantwortungsvoll [zu] regeln.


Entsprechend des Doppelauftrags des Sportunterrichts (Erziehen und Unterrichten) wird in dieser Reihe als Prinzip des erziehenden Unterrichts die ‚Wertorientierung’ ins Zentrum gerückt, da die Kinder einen fairer Umgang miteinander unter Regeleinhaltung praktizieren und so ‚positive Potentiale für sich entdecken und das Handeln daran messen’. Durch die Absprachen mit dem jeweiligen Kampfpartner entwickelt sich auch eine Einsicht in Regelveränderbarkeit. Damit kommt auch dem Prinzip der Verständigung im Umgang der Kinder untereinander Bedeutung zu.


Die Unterrichtsgestaltung folgt dem Grundsatz: Erfahren und Begreifen, da die Kinder durch den handelnden Umgang mit ihrem Kampfpartner zu Einsichten über den Sinn von Regeln und den fairen Umgang miteinander erfahren. (vgl. Ministerium für Schule, Weiterbildung Wissenschaft und Forschung des Landes NRW (Hg.), 1999)





Lernzuwachs


Die Kinder lernen den fairen Umgang mit ihrem jeweiligen Gegner, indem sie ihn als Kampfpartner wahrnehmen und mit ihm gemeinsam Regelungen, die über die Grundregeln hinausgehen vereinbaren. Im Kampf erfahren sie ihre körperlichen Möglichkeiten und Grenzen (bezüglich Kraft und Gewandtheit und Lernen mit Sieg und Niederlage angemessen umzugehen. Durch die Wiederholung einiger Stationen kann auch erstes taktisches Vorgehen für das Gewinnen erreicht werden. Die freie Wahl einer Gruppe und der spielerische Charakter erlauben das Zulassen und Genießen von Nähe.





Zusammenhang im Lernprozess


Um das Kernanliegen und den beabsichtigten Lernzuwachs erreichen zu können, müssen die Kinder vorher schon gelernt haben, selbständig an Stationen zu arbeiten und dabei kooperieren. Die freie eigene Gruppenwahl (im Vorfeld) erleichtert das Gelingen des Stationsbetriebs. An fünf bekannten und einer neuen Station(en) zum Ringen und Kämpfen erhalten die Kinder heute die Gelegenheit ihre kämpferischen Fähigkeiten zu vertiefen und erste Gewinntaktiken anzuwenden. Unter der Spannung des Siegens und Verlierens soll der faire Umgang miteinander geübt werden. Sie lernen ihre(n) Kampfpartner besser kennen und erfahren auch ihre Stärken und Schwächen durch die Auseinandersetzung mit anderen. Dies ist die Voraussetzung für das Entwickeln einer eigenen Kampfform in der folgenden Einheit. Zukünftig entwickelt sich die Fähigkeit, mit Konflikten regelgeleitet umgehen zu können. Dies kann kein punktuelles Ziel sein, sondern soll als Handlungsmöglichkeit gesehen werden, die den Kindern eröffnet wird.





Strukturierung des Lernweges


Die Unterrichtsgestaltung folgt dem Grundsatz Erfahren und Begreifen, da die Erfahrungen zum fairen Kämpfen nach Regeln aus dem konkret Erlebten erwachsen und als Erkenntnisse auch wieder darin einfließen.


Dabei folgt die Planung dem Prinzip der Wertorientierung und Verständigung innerhalb eines erziehenden Unterrichts, da die Kinder positive Potentiale für sich entdecken und das Handeln daran messen (in Hinblick auf einen faire[n] Umgang[s] miteinander, Regeleinhaltung, Einsicht in Regelveränderbarkeit. Dazu wir von den Kindern auch eine Verständigung hinsichtlich der Regelauslegung zwischen ‚fair’ und ‚unfair’ verlangt (Verständigung auch als Prinzip des Umgangs der Kinder untereinander) (vgl. Ministerium für Schule, Weiterbildung Wissenschaft und Forschung des Landes NRW (Hg.): 1999).





Nach einer kurzen Klärung des Ablaufs der Stunde zur Zieltransparenz für die Kinder wir in der gemeinsamen Einstimmungsphase das den Kindern bekannte und beliebte Spiel ‚Sanitäter’ gespielt. Dies dient zu einer allgemeinen Erwärmung und zur Vorbereitung auf den Körperkontakt in der Kampfsituation. Hier erleben die Kinder im Gruppenspiel die Verbindung von Gegeneinander und Miteinander.


Die Stationen sind den Kinder aus den vorangegangenen Stunden (mit Ausnahme der Station 6: Schatzwächter) schon bekannt und verlangen von den Kindern unterschiedlich viel Körperkontakt. Durch die Hinzunahme der neuen Station wird eine Mischung aus Bekanntem und Neuem erreicht und Motivation geweckt. Die Station ‚Schatzwächter’ kann gut in einer Geschichte erklärt werden, wobei der Medizinball den Schatz darstellt, ein Kind die Rolle des Schatzräubers, das andere die des Schatzwächter übernimmt. Die Aufgabenstellung soll offen sein und Spielräume in der Regelinterpretation zulassen. Durch das Vormachen erhalten Kinder die Möglichkeit Vorstellungen zu entwickeln.


Da die Stationen sehr anstrengend sind und meist (mit Ausnahme von Station 2 (Rückenschieben) und 3 (Samurai)) gleichzeitig durchgeführt werden können, werden die Phasen an den einzelnen Stationen kurz gehalten.


Eine Station bleibt aus organisatorischen Gründen(durch die freie Gruppenwahl) frei, kann bei Bedarf (Änderung der Gruppen) aber mit hinzu genommen werden)


Die Kinder erhalten den Reflexionsauftrag auf die Regeleinhaltung in Hinblick auf einen fairen Kampf zu achten, der mit Hilfe der Reflexionskarten (in der Reflexion) visualisiert wird und die Voraussetzung für das in der späteren Einheit folgende Erfinden eigener Kämpfe gesehen werden kann. Als Impulse bietet es sich an tatsächlich gesehene oder erfundene Situationen zu schildern und die Kinder eine Einschätzung hinsichtlich ‚fair’ oder ‚unfair’ vornehmen zu lassen.


Nach der Anstrengung soll als gemeinsamer Abschluss die den Kindern bekannte Partnermassage (Pizza backen) durchgeführt werden. Dies dient der Entspannung und kann helfen eventuelle Spannungen aus den Kämpfen durch ein gemeinsames Erlebnis abzubauen. Den Kindern fällt das Einlassen auf die Entspannungsübung noch recht schwer, darum dürfen sie ihren Partner selbst aussuchen oder ggf. zuschauen. Das Schließen der Augen ist freiwillig.


Durch den gemeinsamen Beginn und Abschluss der Stunde wird der Kampf entdramatisiert und das Miteinander in den Mittelpunkt gerückt.





Zielorientierung


Die Kinder sollen im Rahmen der Pädagogischen Perspektive (E): Kooperieren, wettkämpfen und sich verständigen ihre Spielfähigkeit durch Entwicklung von Regelbewusstsein fördern und sich dabei an der Idee der Fairness orientieren, um die Grundformen und –probleme des sozialen Miteinanders zu erfahren und das soziale Miteinander in den typischen Situationen des Sports zunehmend selbständig und verantwortungsvoll zu regeln.


Dazu bieten die Wertorientierung (Positive Potentiale für sich entdecken und das Handeln daran messen (fairer Umgang miteinander, Regeleinhaltung, Einsicht in Regelveränderbarkeit) und Verständigung (Verständigung auch als Prinzip des Umgangs der Kinder untereinander) als Prinzipien die Schwerpunkte eines erziehenden Unterrichts (vgl. Ministerium für Schule, Weiterbildung Wissenschaft und Forschung des Landes NRW (Hg.), 1999). 





Die SchülerInnen haben diesbezüglich die Chance auf kognitiver, sozial-affektiver und psycho-motorischer Ebene�...





die Grundegeln anzuwenden, einzuhalten und ggf. zu erweitern.


den Gegner als Partner wahrzunehmen und verantwortungsvoll mit ihm umzugehen.


auf die Gefühle des Gegners Rücksicht nehmen und eigene Wünsche/Bedürfnisse zu formulieren.


die Spannung von Gegeneinander und Miteinander auszuhalten.


Sieg und Niederlage zu erleben und zu verarbeiten.


ihre Kraft und Gewandtheit (alle Stationen), und ihre Gleichgewichtsfähigkeit (Station 4) zu erproben und zu verbessern.


Ihre körperlichen Möglichkeiten und Grenzen realistisch einschätzen zu lernen.


Ihre Gefühle und Lösungsmöglichkeiten innerhalb der Kampfsituationen in Hinblick auf einen fairen Kampf in der Reflexion zu versprachlichen und anderen mitzuteilen.





Verlaufsplanung





Phase


�



Handlungsschritte�



Sozialform/Interaktions-form/ Medien


�



Kommentar�
�









Einstieg


(8’)


�



Umziehen





Treffen im Mittelkreis


Kurze Besprechung des Stundenablaufes





Spiel: Sanitäter/Virus: zwei Viren laufen durch die Halle und stecken die Kinder an; wer angesteckt wurde legt sich auf den Boden und schreit und Hilfe; die anderen Kinder eilen zu Hilfe und bringen die verletzten ins Krankenhaus; wer gesund ist, darf weiter spielen





Treffen an der Station 6 


Wiederholung der Kampfregeln und Rituale bei der Vorstellung der neuen Station; Demonstration


Reflexionsauftrag: auf Regel- und Ritualeinhaltung achten 


Hinweis auf Wechsel der Stationen auf Signal


�









Mittelkreis


(Hinweis auf) Plakat








Freies Bewegen in der Halle; 2 Fänger als ‚Viren’ mit Parteiband


























Kreis um die Matte an Station 6 (gelb)


Regelplakate


�









Zieltransparenz











Gruppenspiel zur Erwärmung und zum Abbau des ersten Bewegungsdranges; greift Thema des Miteinanders und Gegeneinanders spielerisch auf; Kinder berühren sich und bauen Berührungsängste ab














Neue Station wird vorgestellt und demonstriert; daran werden die Regeln und Rituale automatisch aufgegriffen; Vormachen hilft Kindern Bewegungsvorstellungen zu entwickeln, die Aufgabenstellung bleibt aber offen�
�



Hauptteil


(18’)


�



Kinder gehen zur Anfangsstation und üben selbständig; Stationswechsel


�



Aufbau/Material s. Anhang


Stationsbetrieb; Wechsel auf akustisches Signal


�



Die Gruppen wurden im Vorfeld bereits selbst frei gewählt, um Zeit zu sparen; Selbständiges Kämpfen an den Stationen unter Einhaltung der Regeln und Rituale 


�
�



Reflexion


(8’)


�



Aufgreifen des Reflexionsauftrages: Regel-/Ritual-einhaltung; ggf. Verletzungen/Angst ;Impulse durch das Erzählen von Situationen ggf. Lieblingsstation; 


Ausblick: neue Stationen erfinden


�



Treffen im Mittelkreis


Sitzkreis


Gelenktes Gespräch


Regelkarten


Ggf. Reflexionskarten


�



Verbalisieren von Gefühlen, Problemen; Lösungsmöglichkeiten; hier können auch ‚ausgedachte’ Situationen herangezogen werden�
�



Ausklang


(5’)


�



Partnermassage (Pizza backen): Kämpfer müssen nach dem Kampf die Muskeln lockern


Wechsel





Abbau der Stationen





Umziehen�



Bauchlage auf dem Mittelkreis; Gesicht nach innen


Partnerarbeit�



Abbau von Spannungen; Entspannungsübung, Zusammenarbeit der Kinder untereinander; Gemeinschaftsgefühl; Körpererfahrung


�
�
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Anhang


Lernsituation und Problemantizipation


In der Klasse 2c hospitiere und unterrichte ich seit der 2. Hälfte des 1. Schuljahres. Zur Zeit habe ich hier je eine Stunde BdU in Sport, Schwimmen und Sprache, sowie eine Ausbildungsstunde Sport und drei Ausbildungsstunden Sprache. 


Die Klasse ist insgesamt sehr lebhaft und zeigt ein großes Bewegungsbedürfnis. Die Kinder gehen sehr gerne zum Sportunterricht und entwickeln immer wieder sehr kreative Spielideen und machen Spielvorschläge. 


Leider bringen nicht alle SchülerInnen immer ihr Sportzeug mit. Aufgrund familiärer Unzulänglichkeiten dürfen diese Kinder trotzdem am Unterricht teilnehmen.


Von den inzwischen wieder 18 SchülerInnen sind 8 Mädchen und 10 Jungen. Insgesamt sind seit Schuljahresbeginn 7 Kinder aus unterschiedlichen Gründen neu in die Klasse gekommen. Insgesamt haben sich alle gut in die Klassengemeinschaft eingelebt.


Besonders die Jungen machen in der Frühstückspause immer wieder sogenannte ‚Spaßkloppe’, also wildes Balgen, das nicht selten in ernsten Streitereien endet, weil Kinder sich versehentlich verletzen, oder verletzt fühlen.


Innerhalb der Klassengemeinschaft werden Kinder teilweise gezielt ausgeschlossen. Zur Zeit trifft dies meistens Witiko oder Marcel. Witiko reagiert, wenn er sich aus der Gruppe ausgeschlossen fühlt, mit Jähzorn und hat Schwierigkeiten sich in die Klassengemeinschaft einzufügen. Durch seine niedrige Frustrationstoleranz gerät er häufiger in handgreifliche Streitereien. Zur Zeit finden diesbezüglich intensive Elterngespräche statt.


Doğuberk hat manchmal Probleme sich in eine Gruppe einzufügen und reagiert dann gereizt. Raif ist gelegentlich launisch und zieht sich aus der Gruppe zurück oder verweigert zeitweise die Zusammenarbeit. Gelegentlich ärgert er dann auch andere Kinder. 


Jan ist in letzter Zeit verstärkt unaufmerksam und neigt zu Kaspereien (was aber in Zusammenhang mit den gesundheitlichen Problemen seiner Mutter stehen kann). Davon lässt sich Jens manchmal anstecken. 


Mehmet, Oliver, Rene könnten sich von Jan zu Albereien oder Spaßkämpfen verleiten lassen. Rene hat außerdem ein sehr ausgeprägtes Bewegungsbedürfnis, welches sich gelegentlich in zeitweiligem ungezügeltem Herumlaufen und lautem Schreien äußert. Auch seine Fähigkeit mit Niederlagen/Frust umzugehen ist noch eher gering ausgeprägt. Er reagiert dann mit Schmollen und Spielverweigerung. 


Mira fühlt sich schnell persönlich angegriffen und ist dann zeitweise sehr uneinsichtig und verweigert die Mitarbeit oder provoziert andere Kinder.


Angelique hat durch ihr Übergewicht eher Nachteile im Sportunterricht. Für sie bietet der Inhalt ‚Ringen und Kämpfen’ durch ihren Körpereinsatz eventuell eine Möglichkeit ihr Können zu zeigen.





Sollten die Gruppen durch Fehlen einiger Kinder nicht vollständig sein, so hoffe ich, dass die verbleibenden Kinder eine neue Gruppen bilden können. Diesen werde ich verstärkt meine Hilfe anbieten. Sollte einzelne Kinder übrig sein, erlaube ich diesem Kind sich zum Spiel einer anderen Gruppe (als Schiedsrichter) anzuschließen.


Einige Kinder geraten ohne deutlich erkennbaren Grund bei Kleinigkeiten schnell in Streit. Sollte innerhalb einer Kleingruppe (besonders mit Doğuberk, Witiko oder Raif) ein solcher Streit entstehen, versuche ich mich vermehrt diesen Gruppe zu widmen und werde, wenn nötig, einzelne Kinder zur Beruhigung kurz auf die Bank setzten, oder einer anderen Gruppe zuweisen.


Viele Kinder zeigen ein sehr ausgeprägtes Bewegungsbedürfnis. Sollten Einzelne (besonders Rene, Jan und Oliver) durch Wartezeiten oder Niederlagen frustriert, vermehrt herumlaufen, werde ich versuchen ihnen eine Schiedsrichterfunktion zuzuweisen oder bei Uneinsichtigkeit auch kurz auf die Bank setzen. Ihr Verhalten soll dann im Reflexionsgespräch thematisiert und Vorschläge für geeignetes Verhalten erarbeitet werden. 





Gruppeneinteilung





Evelyn und Nathalie, Melissa und Yasmin





Marcel, Jens und Rene





Jan, Dennis und Oliver





Mehmet und Doguberk, Raif und Witiko 





Altona und Quendresa, Angélique und Mira





Regeln


Nicht weh tun!


Bei STOPP sofort aufhören!





(symbolisch visualisiert (s. Kopie))





Rituale


Wir verbeugen uns vor und nach dem Kampf!


‚Bereit?’ – ‚Ja!’ vor Kampfbeginn sagen!





Hallenplan
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Stationen





(1) Füßetreten





2 Kinder stehen sich mit Handfassung gegenüber und versuchen abwechselnd den Fuß des Gegner mit dem Fuß zu berühren








(2) Rückenschieben





1Weichboden, Klebeband


2 Kinder versuchen sich mit dem Rücken über eine Markierung zu schieben








(3) Samurai





1Weichboden


2 Kinder versuchen sich aus dem Kniestand heraus mit den Schultern auf die Matte zu drücken








(4) Kissenschlacht





2 umgedrehte Bänke; 4 Kissenbezüge mit Schaumstoff


2 Kinder versuchen sich mit den Kissen von der Bank zu hauen








(5) Schatzräuber





4 kleine Matten; 2 Medizinbälle


ein Kind bewacht den Schatz (=Medizinball) mit seinem Körper; ein anderes Kind versucht ihn zu rauben








(6) Tauziehen 





2 Parteibänder


2 Kinder stehen sich einer Linie gegenüber und versuchen sich über eine Linie zu ziehen








(s. auch Kopie)





8.7	Fairnesskarten
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Stundenablauf





Übersichtsplan über die RL Sport





�
���������


� Kooperative Spiele werden immer wieder auch innerhalb anderer Einheiten behandelt und stellen eine Grundvoraussetzung für die Durchführung einer Einheit zum Ringen und Kämpfen dar. Die Einheit wird der Vollständigkeit halber mit aufgeführt.


� Die Dimensionen können hier nur schwer getrennt werden, da die Ausgangsbasis das körperliche Erleben bildet und darüber sinnliche Eindrücke und kognitive Einsichten gewonnen werden können.
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5


Tauziehen





3


Samurai





4


Kissenschlacht





6


Schatzwächter





1


Füßetreten





2


Rückenschieben





1	Kissenschlacht









































1. Stellt euch mit dem Kissen auf die Bank!


2. Haue den Gegner mit dem Kissen von der Bank!





!! Keine Kopftreffer!!





2	Rückenschieben









































1. Setzt euch Rücken an Rücken an die Mittellinie!


2. Schiebe deinen Gegner mit dem Rücken über an den Rand!





!! Nicht von der Matte schubsen!!





3	Krone









































1. Stellt euch mit Band gegenüber!


2. Ziehe so, dass dein Gegner seine Krone verliert!





!! Nicht plötzlich los lassen!!





4	Tauziehen









































1. Stellt euch mit Band gegenüber an eine Linie!


2. Ziehe den Gegner über die Linie!





!! Nicht plötzlich los lassen!!





5	Samurai









































1. Kniet euch gegenüber auf einem Weichboden!


2. Versuche den Gegner mit den Schultern auf den Weichboden zu drücken!





!!Nicht von der Matte drücken!!





6	Schatzräuber









































1. Ein Kind bewacht in Bankstellung auf der Matte einen Schatz!


2. Das andere Kind versucht den Schatz zu rauben!





!! Auf der Matte bleiben!!





7	Füßetreten









































1. Stellt euch gegenüber und fasst euch an dem Händen!


2. Tretet abwechselnd auf die Füße!





!! Barfuss!!





Inhaltsbereich:





IB 9: Ringen und Kämpfen - Zweikampfsport





Spielerische Kampfformen kennen lernen und ausführen


In Kampfsituationen die Gegnerin bzw. den Gegner als Partnerin bzw. Partner achten


Kampfformen entwickeln, Regelungen treffen, erproben und verändern








Unterrichtsinhalt:





‚Wir üben das faire Kämpfen’ - Erproben verschiedener Ring- und Kampfstationen mit unterschiedlichem Körperkontakt unter Beachtung der Regeln und Rituale zur Einübung sozialer Verhaltensweisen als Beitrag eines rücksichtsvollen und verantwortungsbewussten Umgangs miteinander








Pädagogische Perspektive:





(E): Kooperieren, wettkämpfen und sich verständigen





...die Spielfähigkeit durch Entwicklung von Regelbewusstsein fördern und Orientierung an der Idee der Fairness


...Grundformen und –probleme des sozialen Miteinanders erfahren


...das soziale Miteinander in den typischen Situationen des Sports zunehmend selbständig und verantwortungsvoll regeln














Prinzip eines erziehenden Unterrichts:





Wertorientierung


Positive Potentiale für sich entdecken und das Handeln daran messen (fairer Umgang miteinander, Regeleinhaltung, Einsicht in Regelveränderbarkeit





Verständigung





Verständigung auch als Prinzip des Umgangs der Kinder untereinander











Grundsatz der Unterrichtsgestaltung:





Erfahren und Begreifen





...wenn Erfahrungen aus dem konkret erlebten erwachsen und als Erkenntnisse auch wieder darin einfließen











